
Seiner Zeit voraus: Der indische Autor und Poet Rabindranath Tagore war 1913 der erste asiatische Nobelpreisträger. Fox Photos/Getty Images

Europa an den eigenen 
Massstäben messen
Vor über 100 Jahren hat der indische Nobelpreisträger Rabin-
dranath Tagore über den Nationalismus nachgedacht. Seine 
neu auf Deutsch erschienenen Reden sind von beunruhigen-
der Aktualität. 
Von Sieglinde Geisel, 25.03.2020

Im  Jahr  1916  unternahm  der  indische  Dichter  Rabindranath  Tagore 
(1861–1941) eine Vortragsreise nach Japan und in die USA, um über den ja-
panischen, US-amerikanischen und indischen Nationalismus zu sprechen. 
Die Berliner Konferenz von 1884, an der die europäischen Mächte den afri-
kanischen Kontinent unter sich au«eilten, lag erst gute dreissig Jahre zu-
rück. 

Die Nation, schreibt Tagore, sei Eorganisierte »gomaniew. Und der Natio-
nalismus eine der mächtigsten Drogen, die je erfunden :orden sindy EUn-
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ter ihrem betäubenden »inPuss kann das ganze Volk einem sxstematischen 
Frogramm des aggressivsten »goismus folgen, ohne sich im mindesten der 
moralischen Ferversion dieses Vorgangs be:usst zu sein.w

Der Berenberg Verlag hat Rabindranath Tagores Vorträge über den Natio-
nalismus in einer Neuübersetzung herausgebracht, und es scheint, als ge-
:inne der über hundert Jahre alte Teöt nun mit jedem Tag an Aktualität. 
E»uropa hat immer seinen eigenen Massstab der Vollkommenheit gehabt, 
an dem :ir seine eigenen ;ehler und das Ausmass seines eigenen Versagens 
ablesen kWnnenÄ :ir kWnnen es vor sein eigenes Tribunal zitieren und es da-
durch beschämenw – :er denkt bei diesen ?orten nicht an die ;lüchtlings-
krise in der CgäisL

Und das globale Denken, das Tagore dem Nationalismus entgegenhält, ist 
in der Klimakrise ebenso relevant :ie angesichts der Horonavirus-Fande-
mie. Die Begri3e Nationalismus und Kapitalismus nennt Tagore o« in ei-
nem Atemzug – ganz so, :ie es heute die Klimabe:egung tut. Zaut Tago-
re sind die beiden Ideologien nichts als Manifestationen des organisierten 
»igennutzes, sie vergrWssern Enur unsere Macht, nicht unsere Menschlich-
keitw. 

Daran, dass der Mensch zu GWherem geboren ist, gibt es für den indischen 
Dichter, der 191O mit dem Nobelpreis ausgezeichnet :urde, keinen 2:eifel. 
Mit seinem Appell an das !ute im Menschen stiess Tagore damals aller-
dings in ?est und Üst gleichermassen auf ?iderstand. ?ie der indische 
Intellektuelle Fankaj Mishra im Vor:ort zur Neuausgabe ausführt, verzich-
tete et:a Thomas Mann 19 1 darauf, Tagore kennenzulernen, er stellte ihn 
sich o3enbar als eine Art !utmenschen vor, Ebeseelt von einer et:as an-
ämischen Gumanitätw. 

Tagore sieht im Üsten eine Alternative zur :estlichen Rationalität, so ver-
traut er in seinem Vortrag ENationalismus in Japanw darauf, dass Japan sei-
ne »igenart gegenüber den :estlichen »inPüssen be:ahren :erde. In dem 
Teöt, der sich an Indien :endet, erkennt er in seinen eigenen Zandsleuten 
gar die EBannerträger der 2ivilisation der 2ukun«wy Sie trügen eine grosse 
Verant:ortung, E:eil Ihr ohne die ;esseln einer gierigen, geizigen Vergan-
genheit seidw. Diese idealistische Vorstellung hatte sich nicht erfüllt. Und 
von chinesischen Studenten :urde Tagore bei einer Rede ausgebuht, sie 
schrieny E?ir :ollen hier nicht Fhilosophie, :ir :ollen Materialismus w

Und doch :ar Tagore, :as die Dekolonialisierung des Denkens angeht, sei-
nen 2eitgenossen in vielerlei Ginsicht voraus. E?as uns an Bildung zuge-
standen :ird, ist so unglaublich dür«ig, dass es das Anstandsgefühl der 
:estlichen Menschheit empWren müsstew, schreibt er selbstbe:usst. Und 
die Ausbeutung der kolonialisierten Zänder durch die imperialen Mächte 
benennt er mit ?orten, die nichts von ihrer Aktualität eingebüsst habeny 
E»iner eöklusiven 2ivilisation, die sich von anderen ernährt, diese anderen 
aber von allem Nutzen ausschliesst, ist durch ihre eigene moralische Be-
schränktheit das Todesurteil gesprochen.w Auch :as Tagore über die Ab-
schottung gegenüber dem ;remden sagt, gilt, mit Abstrichen, noch heutey 
E;remde :erden nur unter der Bedingung ins Zand gelassen, dass sie sich 
darauf beschränken, niedere Dienste zu verrichten. »nt:eder schliesst Ihr 
»ure Tore oder Ihr macht sie zu Sklaven.w 

So fühlt man sich beim Zesen ständig ertappt. Die Aktualität von Tagores 
?orten ist dabei umso bestürzender, als sich Tagore mit den ?erten des 
?estens vorbehaltlos identi ziert. Auf der einen Seite prangert er den ?e-
sten mit drastischen Bildern an, so sei der Nationalismus eine Maschine, 
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E:elche mit ihren eisernen Klauen der ?elt das Gerz aus dem Zeibe kratzt 
und nicht :eiss, :as sie getan hatw.

Doch dieser Anklage stellt er eine ebenso sprachmächtige, ans Fathos rüh-
rende Ziebeserklärung gegenübery EIm Gerzen »uropas Piesst der reinste 
Strom menschlicher Ziebe, der Ziebe zur !erechtigkeit, des !eistes der 
Selbstaufopferung für hWhere Ideale.w Und gerade darin liege die grWsste 
!efahry dass »uropa die Menschenrechte ebenso hervorgebracht hat :ie 
die koloniale !e:alty E:ie !i«, das mit dem besten »ssen zusammen auf-
getragen :irdw. 

Die Sprache dieser Vorträge ist bildstark und, in Joachim Kalkas berset-
zung, so modern :ie die !edanken. Auch als politischer Autor bleibt Tago-
re Dichtery So heisst es et:a, die Gerrscha« des Nationalismus :erde erst 
dann mWglich, E:enn an die Stelle des Menschen ein Üktopus aus Abstrak-
tionen getreten ist, der seine zuckenden Tentakel in alle Richtungen aus-
schickt und mit seinen unzähligen Saugnäpfen sogar die ferne 2ukun« be-
setztw. Solche zupackenden, fantasievollen ;ormulierungen nden sich auf 
jeder Seite. 

?as also braucht esL 

Tagore fordert nicht :eniger als eine moralische Neuorientierung, E:elche 
die ganze ?elt umfasst und nicht bloss die je:eiligen nationalen !ruppenw. 
!esprochen hat er diese ?orte vor dem Gintergrund des »rsten ?eltkriegs 
und den Verheerungen der Kolonialherrscha«, doch ihr Inhalt ist berech-
tigter denn je. 

»s hat et:as VerstWrendes, :enn man sich von einem hundert Jahre alten 
Teöt auf Schritt und Tritt gemeint fühlt. Doch zugleich ist es auch et:as 
TrWstliches. ?ir sind nicht die »rsten, die an der Ver:irklichung des Uni-
versalismus scheitern, und :ir :erden :ohl auch nicht die Zetzten sein. 
?ir sind nicht allein. 

Das Buch

Rabindranath Tagore: «Nationalismus». Aus dem Englischen von Joachim 
Kalka. Mit einem Vorwort von Pankaj Mishra, Berenberg Verlag, Berlin 2020. 
120 Seiten, ca. 32 Franken.
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